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grosser Wichtigkeit ist, begonnen und ich habe mich beeilt, die 
durch die Erdbewegungen gewonnenen neuen Aufschlüsse kennen zu 
lernen. Vorläufig untersuchte ich blos die Theilstrecke Saitz—Gross 
Pawlowitz, weil dieselbe ein Terrain durchzieht, über dessen Boden-
beschaffenheit Herr Oberbergratli C. M. Faul und meine Wenigkeit 
wesentlich differirende Angaben gemacht haben. Während sich P a u l 
der älteren, auf F o e 11 e r I e's geologischer Karte von Mähren zum 
Ausdruck gebrachten Ansicht, dass die betreffende Gegend mit marin-
mediterranem Miocäntegel bedeckt sei, anschliesst, habe ich zum 
ersten Male schon vor 15 Jahren und auch in neuester Zeit wieder 
(vergl. diese Verhandlungen 1881, Nr. 11, resp. 1894, Nr. 14) die 
Behauptung aufgestellt, dass in der Gegend zwischen Pausram und 
Saitz das marine Miocän fehle und die tegelartigen Gebilde, die hier 
auftreten, nur Verwitterungsproducte der oligoeänen Auspitzer Mergel 
seien. 

Die oben erwähnten Bahnbautcn liefern uns, obwohl die aus­
geführten Erdbewegungen ziemlich unbedeutend sind, recht werth-
volle Beiträge zur Entscheidung dieser für die geologische Kartirung 
gewiss sehr wichtigen Frage. In den ausgedehnten, wenn auch kaum 
2 Meter tiefen Einschnitten sieht man allenthalben unter der tief-
schwarzen, nicht sehr mächtigen Ackerkrume einen lettigen, hellgrauen 
Boden, der in den obersten Lagen ziemlich homogen aussieht, nach 
unten zu jedoch ganz deutlich in eiuen hellbläulichgrauen, schiefrigen 
Mergel übergeht, der ohne Zweifel mit dem Auspitzer Mergel zu 
identificiren ist. An der Basis der tieferen Einschnitte findet man 
harte, splittrige Partien mit einzelnen Melettenscliuppen. Die oberen, 
tegelähnlichen Lagen enthalten keine Spur von der reichen Mikrofauna 
des marinen Miocäntegels. Damit dürfte die Richtigkeit meiner An­
schauung wohl nachgewiesen sein. 

Nicht uninteressant ist der auf dem Feldricd „Za dworem" (vergl. 
Generalstabskarte) befindliche Einschnitt. Hier sieht man horizontale 
Lagen von feinem, mitunter rostgelbem Quarzsand, in welchem einzelne 
Schichten von zerbröckeltem Auspitzer Mergel eingelagert sind. Hie 
und da findet man grössere Geröllstücke von Quarz und krystallinischen 
Gesteinen, unmittelbar unter der Ackerkrume auch Spuren von prae-
historischen Ansicdlungen oder Lagerplätzen. Fossilien fehlen, es 
handelt sich jedoch hier höchst wahrscheinlich um jüngeres Tertiär, 
vielleicht sogar Quartär. Die Beziehungen dieser Ablagerung zu den 
merkwürdigen Geröllbildungen unseres karpathischen Gebietes werden 
noch zu untersuchen sein. 

Dr. phil. et med. Hermann von Schrötter. Ein n e u e s 
V o r k o m m e n von F1 u s s s p a t h i n N i e d e r ö s t e r r e i c h. 

In wenig Worten soll hier auf einen vor Kurzem entdeckten, 
neuen Fundort von Fluorit in Niederösterreich aufmerksam gemacht 
werden, dessen genauere Besprechung demnächst an anderer Stelle 
folgen wird. 

Vor circa drei Wochen fanden Hofr. Ch. L i p p e r t und Prof. 
von S c h r ö t t e r nächst Gro i sbach bei All and in einem der 
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„Heilanstalt Alland' gehörenden Steinbruche in dem anstehenden 
Gesteine hell- bis dunkelviolette Flussspathkiystallc, welche daselbst, 
wie sich bei weiterem Nachgraben herausstellte, den Spalt- und 
Kluftweudungen des Gesteines aufsitzend vorkommen. 

Bei eingehenderer Untersuchung, zu der sich mir bald darauf 
Gelegenheit bot, konnte der schwarze, von weissen Calcitadern durch­
setzte Kalkstein unschwer als der zuerst von v. H a u e r definirte 
Guttensteiner Kalk erkannt werden. 

Die Spalträume desselben sind reichlich von drusigen Krystall-
gruppen erfüllt, deren einzelne Individuen violett gefärbt, vollkommen 
durchscheinend und von glatten, glänzenden Flüchen begrenzt sind. 
Die grössten bisher gefundenen Hexaeder hatten einen Durchmesser 
von 5 Millimeter. 

Bemerkenswerth ist endlich noch das vor einigen Tagen fest­
gestellte Vorkommen von Bleiglanzadern in einigen Gesteinsblöcken. 

Nach genauer Durchsicht der einschlägigen Literatur ist Al land 
der erste Fundort von Fluorit in Niederösterreich, und erscheint 
sein Vorkommen auch insofern interessant, als es dem zuerst von 
v. Z e p h a r o v i c h aus der Garns bei llietiau in Steiermark be­
schriebenen fast völlig gleicht und der F l u s s s p a t h unter Berück­
sichtigung dieses, sowie der wciteis bekannt gewordenen Fundorte, 
Schmiedelgraben (Steiermark). Vorderlaussa (Überösterreich), als ein 
für den Guttensteinerkalk charakteristisches Mineral bezeichnet 
werden kann. 

Th. Andree (in Witkowitz). Ein B e i t r a g zur Geo log ie 
des ü s t r a u— K a r w i n e r S t e i n k o h l e n r e v i e r s . 

Eine beim Abteufen des Heinrich-Wettcrschachtcs in Karwin 
unmittelbar oberhalb des Kohlengcbirges in 119 Meter Tiefe blos-
gelegte 1—3 Meter mächtige Conglomoratschicht hat nicht allein 
ihrer seihst wegen mein lebhaftes Interesse erweckt, sondern hat 
auch zu Vergleichen mit den bisher verschieden gedeuteten, seinerzeit 
im Bohrloche Nr. 1 der Innerherger Hauptgewerkschaft nördlich von 
ürlau in 409 Meter Tiefe erschlossenen bunten Gesteinen, sowie mit 
den Basalt-Conglomeraten und Tüllen am Jaklowetz bei Ostrau an­
geregt. Das fragliche Karwiner Gonglomerat besteht aus mehr oder 
weniger zersetzten buntfarbigen, hirsekorn- bis beinahe faustgrossen 
Basalt-Rollstücken oder Fragmenten, welche durch Sandstein mit zu­
meist feinem basaltischen Bindemittel zusammengekittet sind. Ausser­
dem ist Brauneisenerz und als Umwandlungsproduct nach Augit und 
Olivin vielfach Speckstein erkenntlich. In den stellenweise bis zur 
Wacke zersetzten Basalteinschlüssen, welche mitunter gebändert er­
scheinen, zeigen sich öfters noch ziemlich gut erhaltene Olivinkrystalle 
respective Körner. 

Es dürften diese rundlichen Basaltstücke gerade so wie dies 
bei den Basalt-Conglomeraten am Jaklowetz nächst Ostrau der Fall 
ist, mit Sand und basaltischem Abrieb vom Wasser am Strande zu­
sammengetragen worden sein. 
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